Tagebuch

Den Einunddreizigste Oktober 

Zweitausend

Guten Abend.  Die erste Eintrag auf dem neuen IBM-Rechner, den ich mir gestern besorgt habe.  Allerdings, muß  ich noch dafür bezahlen, da ich meine Kreditkarte belastet habe, um das Bares haben können.  Meinen alten möchte ich an einen Student, oder Studentin.  Ich hoffe daß der nächste Besitzer dessen so wohl damit arbeiten wird als ich habe, und noch werde, bis der vefkauft sich.  Daß ich mehrere Beschäftigungen habe,  wird sich nachher bezahlen müssen.  Ich habe wirklich nie mich für so ein geschäftsmäßiger man, obwohl ich gerne wenn ich Automekaniker war, den Kunden angeredet hat.  Hmm.  Ich wundere mich was der Herr Blumental  (von geschäftsmäßem Mann reden wollen) in den Staaten tut.  Er arbeite bei Porsche… also fährt er Wagen, verkauft Wagen, und so weiter.  

Die Baufirma SÜBA erfordert noch drei meiner Samsstage.  Ich habe mich gewundert wie ich der Firma und derer Arbeiter bei dieser Marketing-Aktion helfen könnte.  Es  sollte zwei anderere Personen mit mir zusammen arbeiten hier  in der Stadt.  An den zwei letzen Samstagen, habe ich diese Fräulein nicht gesehen.  Ich lächele mich die ganze Zeit- und zwar weil ich möchte, und bezahlt werde.  Der Punkt ist gesehen zu sein.   Was ich durchführen versuche, indem ich die Hauptstraße auf und ab spaziere.  Der vorletze Samstag hatte ich  voraus an einigen der Kleingeschäften Heidelbergs  vorbeigehen.  Es gelang mir leider nur einige der Auskunftsblätter an einigen Förder der mir bekannte Lebensmittelgeschäften auszuteilen.  Auf Inspektionsfahrt durch die bereits beblätterte Area, hatte ich nur feststellen können, daß meistens der Broschüre in den Mülleimern geschmissen werden.  Ich fragte mich naturlich selsbt, was ich in der Stelle des Ausgehändigter tun würde.  Es läßt sich gut erkennen, wenn eine Person, der Broschüre, Blätter, und andere Werbungsmateriel an die Öffentlichkeit verteilen wird, durch sein Verhalten, Aussehen, und Lächeln, welcher Art Assozierungen dieser Herr hat.  Meine Aufgabe ist;  der Öffentlichkeit die Firma durch diselbe Eigenschafaten vorstellen.  

Die gearbeiteten Männer in dem Lebensmittelgeschäft imponierte mich sehr.  Die Sichter derer verriet, daß keine derer oft selsbt sich einkaufen geht.  Es waren so, als ob zwei verschiedene Zeitlinien sich gekreuzt hatte.  Die Welt des Frühmorgens und Arbeit, traf die der Faulheit und Nichtstun.  

Dieser “Semester” des Studies, fällt mir komisch auf.  Was ich hoffe in den kommenden Tage einzurichten;  gestaltetes Rundstudieren, wo morgenweise eine Reihe Bücher gelesen werden, danach, wird es geschrieben.  Nachmittagessen.  Sonne und Außensein  an Nachmittag, bevor ich noch studieren muß.  

Ein Pluspunkt  für heute, wenn nicht grossen Mengen in den letzen Monat vorfallen, ist, daß ich auf meine Übersetzung gearbeitet habe.  Ich hoffe das übersetzes Text in einem Rechnerprogram einbilden.  Mein Winterprojekt habe ich also vor mir.  Der Wald schließe ich keinesfalls aus meinem Tagesplan.  Baumerkennungsklasse muß ich mich selsbt  unterziehen.  Aus reiner Liebe in dem Walde zu sein.  

Jose, der Herr, zusammen mit dem ich in Nordsee gearbeitet hat, traf ich sitzend auf einem Bank in einem der vielen kleinen Parke Heidelbergs.  Er studiert Funksterne!  Wow.  Aus Bilder aus Spanien werden Koordinaten neu entdeckte Pulssterne bewertet.  Ich hatte ihn fragen sollen, ob er neue Wandelstern durch Schwerkraftlense aus dem ihm gereichten Data feststellen könnte.  Er hat eine langzeitige Beschäftigung gehabt.  Ihm soll seine Familie  großer Stolz haben.  Wenn dieser Herr der Direktor einer Sterwarte wird, wünsche ich mich ihn besuchen können.  

Dem Herrn Bolz gab ich eine Münze heute morgen.  Es wird milliarden derer geprägt werden, daher werde ich Angelegenheiten mehrere haben können.  Ich hoffe daß alle Damen und Herren an der Arbeit da eine gute Wochen haben.  

Mein neuer Rechner ist einfache ausgezeichnet!  Die Sonderzeichen sind alle vor meinen Fingerbeeren.  23°.  Die Temperaturen  

